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Plcmmä55ige fIufschIie55ung eines Baugeländes in Bre:sRC![I.
Hierzu der Grundriss eines Häuserblocks. - Von Architekt Richard Mohr in Brcslau.

cr in letzter Zeit Gelegenhcit hatte, in die Gegend des
Museums der bildenden Künste in BresJau zu kommen,
dem wird das dort seit kurzem veränderte Bild unver

meidlich ins Auge fallen_
Die grosse Baumgruppe, die einst dort stand, ist ver

schwunden, und man ,genfesst dafür jetzt einen grossen freiEm
Blick nach den einzelnen Stadtrichtungen mit einer auffallend
schönen SiJhouettenlinie in der Nordrichtung, die wert wäre,
von Postkarten Photographen aufgenommen zu werden, da nur
vorübergehend mit ihr zu rechnen ist. Das gleiche gilt von
der Synagoge, die noch nie so gut in ihrer architektonischen
Wirkung in Erscheinung trat, wie gerade jetzt.

Es handeit sich um die Veränderung des bisherigen Eich­
bornsehen Gartens in Bauplätze.

Auf diesem Gelände sollen jetzt neue Strassen angelegt
werden und an diesen und den dort schon vorhandenen saH
ein neues Wohnviertel entstehen. Da die Grundeigentümer die
Absicht hegen, an dieser Stelle Gebäulichkeitcn erstehen zu
sehen, weIche nicht nur für Wohnzwecke aJJcin dienen soJ!en,
sondern die ausserdem auch für das Strassen bild im engeren
Sinne und fÜr tlreslau im weiteren Sinne eine künstlerische Tat.
bedeuten, so soll die Aufschliessung dieses Geländes in einer
Weise erfolgen, die, anders als es sonst in BresIau geübt wird,
pianmässig das Ganze umfasst, jedem Einzelgebäude wohnliche
Vorteile sichert und eine von künstlerischen Gesichtspunkten
durchdrungene Gcsamterscheinu"g gewährleistet. Jedenfalls ist
diese hier vorliegende sehr gute und nachahmenswerte AbsIcht
hoch zu schätzen, da gerade in Breslau dcr künstlerischen Seite
des Bauens bisher nUr sehr wenig Verständnis von Grund
besitzern, Bauinteressenten, Bauplatzhändlern usw. entgegen
gebracht worden ist. Man braucht sich nur die Mühe eines
Spazierganges durch die neuentstandenen Häusergruppen im
Scheitniger, Tschepiner und zum Teil auch im Herdainer Viertel
zu machen. Einige Strassenzüge fallen besonders auf, z_ B.
ehren die Häuser an der Kaiserstrasse nur sehr wenig diesen
stolzen Namen. Weiter ist es zum grossen Teile mit den neuen
Häusern in der Piastenstrasse, fürstenstrasse, am Hobrecht.
ufer sehr traurig bestellt. In der Alsenstrasse, Leuthenstrasse,
Anderssenstrasse u. a. I<ann man fast das Grauen bekommen
und wird froh, wenn man hier wieder heraus ist. Wenn auch
dieser Stadtteil für kleinere Wohnungen. also für mittlere und
kleinere Leute, berechnet war lmd ist, so steht doch den­
selben entschieden auch das gute Recht zu, verJangen zu
können, dass ihre Wohnstätten gleichfalls nach aussen hin ein
ansprechendes, frcundJiches, zum  ohnel1 einladendes Gepräge
besitzen. Man darf sich gar nicht wundern, wenn in diesen
absprechenden, unheimlich auf den Menschen einwirkenden
Gemäuern ein MitsichselbstzlJfriedensein nicht aufkommen wiH,
sondern sozial betrachtet gerade hier die Brutstätte der Unzu­
friedenheit unter den Menschen liegt.

Auch für die Lehmgrubel1strasse, Herdainstrasse und die
sonst noch angrenzenden Strassen trifft ZUm Teil das Vorge.
sagte zu, doch' steht hier dem Schlechten immerhin verhältnis­
mässig eine ganze Menge Gutes gegenüber. fÜr dieses Gute
Ist von vomherein eine Grundiage geschaffen worden, durch
die Art, wie sich hier die Stadt bemllhte, die Strassenanlagen
zu gestalten, lmd man kann wohl wirl<iich ohne Übertrcibung

sagen, dass dadurch eine reizende \Virkung erzielt wordcn ist,
die sich auch noch weiter steigern wird, je mehr die einzelnen
Baublöcke, na ürlich immer wieder unter der gleichen Voraus
setzling, venroHständigt werden. Nicht genug hoch zuhalten
ist der Entschluss, dass die Lehmgrubenstrasse an der Kant
strasse in ihrer alten bisherigen Krümmung beJbehaJten bJieb.
Allerdings fallen L LIeh hier verschiedene Häuser auf, deren
äusseres Bild nur gewaltsam verziert  rsc!1eint.

tiier ist also von denjenigen, die wirkHCh Geld am Bauen
verdient haben, zu einer Verschönerung soviel wfe nichts ge­tan worden.

Soviel wie bekannt, bleibt aber bel dem Eichhvn schen
Garten die Leitung der Vorarbeiten bis z'ur Genehmigung der
Baupläne in den Händen der jetzigen Besitzer. - Es soll hier
eine einheitliche Genehmigung fUr aBe Gebäude herbeigefiihrt
werden, d. h. einmal für jcdes einzelne Gebäude selbst und
dann fÜ( die gegenseitigen Beziehungen aller Gebäude unter­
einander. Es muss nochmals betont werden, dass dieser Ent
schluss, obwohl mit ihm nicht nur viel Mühe und Arbeit, son­
dern auch der Verlust einer bedeutenden bebau baren Fläche
verbunden ist, als eine hoch zu schätzende Tat angesehen
werden muss, weil dadurch SCtlOn von vornherein genügend
Gewähr gegeben ist, dass etwas Gutes geschaffen und der
dabei in \I.,'ohnIi-cher Hinsicht zu erzielende Nutzen alIseitig ver­
teBt werden wird.

Es soH sich weiter diesem Gedanken die Breslauer städ­
tische Baupo1izei Yerwa!tung ganz besonders zugänglich gezeigt
und ihre Mitarbeit in weitgehendstem Masse zugesagt haben.

Dass eine so grosse Anzahl von Gebäuden nicht von einer
Person oder Firma allein gebaut \I.,'erden kann, ist selbstver­
ständlich, denn das wü de eine garnicht zu bewältigende Arbeit
sein. Ein Haus immer erst wieder zu bau l1, nachdem das
andere fertig ist, ist auch nicht zweckmässig, denn das \vürde
Jahre dauern, ehe die Bautätigkeit in dicsen Strassen ihr Ende
erreichte. Es werden also auch hier die Baupli-itze, wie sonst
allgemein üblich) einzeln an Bauausführende verkauft werden
müssen, damit alsbald \vieder Huhe und Ordnung in den an
liegenden Strassen und die Vollständigkeit der BaublöcKe her­
beigeführt wird. Den Bauausfiihrenden wird aber die vorer
wähnte Behandlung des ganzen Geländes in allererster Reihe
zugute lwmmen, denn es wird keiner von ihnen zu bcWrchten
haben, dass ihn sein Nachbar vf'rh2.uen I(önnte.

Nach der Strasse wird ein einheitlicl1es Gepräge gesic11erl
sein, und die [nnenseiten werden einen grossen einheitlichen
Garten bilden. Die Mieter werden davon dauernden Vorteil
geniessen und die Vorübergehenden sich am Anblick der Ge­
bät1de erfreuen h:önnen.

Selbstverständlich werden diese guten Absichtcn aber auch
seitens der Ausführenden Unterstützung finden mÜssen. Es
wird diesen somit auch nicht vorenthalten bleiben, sich auch
ihrerseits durch entsprechende Mittätigkeit an der Erfüllung
einer solchen Aufgabe zu beteiligen. Erst dann \verden die
Urheber dieses Gedankens ihrc WÜnsche erfüllt sehen_

Über die Grundrisse sollen bereits nähere Verhandiuilgen
mit der BaupoJizei gepflogen und deren grundsätzliche Ge
nehmigung nach gegenseitJger Verständigung erfolgt sein,

(Fortsetzung auf Seite 384.!
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Grundriss eines Häuserblocks auf dem Gelände des Eichbornschen Gartens in Bre.lau.
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Architel{t Richard Mohr in Bresla.u.



Schulangel eg enheiien.
Breslau. Der Schluss des Sommer-Schulhalbjahres an

der Kgl. Baugewerkschule erfolgte am 24. d. Mts_ Der Ab­
gangsprüfung unterzogen sich 44 Schüler der Hochbaetabtellung
und 26 der TiefbauabteIlung. für die HochbauabteIlung fand
die mündliche Abgangsprüfung am 19_ und 20_ d. Mts. statt_
Sieben PrÜflinge wurden wegen nicht genügender Leistungen
beim Entwerfen von Hochbauten während der schriftlichen
Prüfung zur mündlichen Prüfung nicht zugelassen. Dic übrigen
37 bestanden die Prüfung, elf davon mit dem Zeugnis "gut
bestanden" und zwei "mit Auszeichnung bestanden", Die
PrÜfungskommission bildeten der Direktor Professor Höffer als
stelIvertr. Regierungskommissar, Regierungs  und Baurat Maas
als hochbautechnisches Mitglied der Regierung, Regierungsbau­
meister a_ D. Wolfram als Mitglied des Kuratoriums, Rats­
zimmermeister Hugo Baum als Vertreter der Brcslauer Hand­
werkskammer sowie Lehrer der Anstalt.   Die mündliche Prü
fung für die Schüler der Tiefbauabteilung fand am 23_ d. Mts.
statt. Den Vorsitz führte ebenfalls Direktor Professor Höffer.
Weitere MitgJieder der Prüfungskommission waren Regierungs
und Baurat Millitzcr als tiefbautechnisches Mitglied der Regie­
rung, Geheimer Baurat Schmedcs als Vertreter der preussischen
Staats eisenbahn verwaltung, Magistratsbaurat Promies als Beamter
der städtischen Tiefbauverwaltung , Zivilingcnicur Mestel als
Tiefbauunternehmer und Lehrer der Anstalt. Sämtlichen Pt'üf­
Iingen wurde das Zeugnis der Reife erteilt; dreizehn davon
mit der Note "gut bestanden ' u.nd zweien "mit Auszeichnung
bestanden" _

Das Winter halbjahr beginnt am 18. Oktober. Die Aufnahme­
prüfung findet am 16. und 17. Oktober statt.

-384­
In zweiter Reihe sollen dann die Gebäudcansichten zur

Genehmigung eingereicht werden, welche die Baupolizeiver­
waltung einer besonderen Beurteilung unterziehen wHl, und die
dann in der genehmigten Weise den einzernen Bauausführun.
gen zugrunde gelegt werden sollen.

Somit ist sicher anzunehmen, dass unter solchen Vorbe.
dingungen der Eichbornsehe Garten wieder gut und vielleicht
dem Bishericren creoenÜber sogar durch besseres ersetzt werden
wird, und l'ass ::>di  Stimmen, die mit der Frage laut wurden,
wanl!l1 ein so schöner alter Garten beseitigt worden ist, nicht
nötig haben, ihre Klagen weiterhin ertönen zu lassen.. . .

aarboIineum oder areosotöI1
as Carbolineum ist eine Mischung von fäulnishindernden
I Stoffcn und dient bekanntlich zum Anstrich des Holz­

werks, welches der \Vitterung ausgesetzt ist oder bei
der Bauausführung in solche Lage kommt, dass es später
nicht mehr mit schützenden Ölfarbenanstrichen u. dergl. ver­
sehen werden kann, für Zaunpfähle, Bretterverklejdung n, für
Scheidewände in Stallungen, feuchten Kellern usw. Auch gegen
Hausschwamm soll es sich bewährt haben, ebenso gegen ver­
sclliedene Arten von Ungeziefer. Zu seiner Herstellung werden
diejenigen Steinkohlenteer-Öle verwendet, welche bei hoher
Wärme (230-270 0 C.) sieden. Die Grundmassc erhäit dann
verschiedenartige Zusätze, weJche die konservierende Natur
derselben zu erhöhen bestimmt sind. Am meisten angepriesen
wird das von Avenarius hergestellte Carbolineum, dessen Zu
sammcnsctzung noch fabrikgeheimnis ist.

Das Creosotöt ist ebenfalls ein Bestandteil des Steinkohlen­
teers und zwar ein hochsicdcnder (s. oben); Creosote, Naph­
thalin und hauplsächlich Carboisäure sind darin enthalten und
werden daraus gewonnen. Da diese Stoffe alle stark fäulnis.
verl1indernd sind, so ist das Creosotöl im rohen Zustande ein
vorzÜgliches KonservierungsmitLeI. Dem Carbolineum gegen­
Über ist es nun insofern im Nachteile, als es niellt eine so
schöne braune Farbe hat, sondern einen blaugrauen Anstrich
gibt und dass es einen etwas unangenehmen Gtruch hat, der
aber baid verfliegt. Dagegen ist es schI' dünnfliissig und dringt
leichter in das j-Iolzwerk ein.

Die Preise verhalten sich ungefähr wie 2 1 / 2 zu 1. B.. . .
'7erscfiiedenes.

Fül' die Pl'axis.
Plattenbalkendecke (D. R. P. 173953) System Leschinskl.

Im Neubau Charlottenstrasse 34 in Breslau gelangt gegen­
wärtig die Eisenbetondecke "System Regierungsbaumeister Le­
schinsky ' zur Ausflihrullg. Dieses System ermöglicht in frÜher
nicht gekannter Weise zum ersten mal vollständige Unabhängig­
keit der Maurerarbeiten von den Betonarbeiten. Bisher konnten
die Maurerarbeiten erst dann fortgesetzt werden, nachdem über
dem betreffenden Geschoss die Eisenbetondecke fertig einge­
stampft war, wobei aber vielfach unliebsame Verzögen1l1gen
und Behinderungen entstanden_ Die Eisenbetondecke "System
Leschinsky" wird erst na c 11 erfoigter AufrnaLlerung des übe I'
der Decke befindlichen Geschosses eingestampft, wodurch die
Maurerarbeiten ebenso schnell ausgeführt werden können, wie
bei Holzbalkendecken.

Die,e Ausführung wird durch ein vorübergehend anzu­
bringendes, eisernes, freitragendes Hängegerüst ermöglicht,
weiches gleichzeitig zur Abdeckung der Geschosse zur Fort
setzung der Maurerarbeiten und nachträglich zur Aufnahme der
Schaiung dient Unter und über der frisch eingestampften
Decke befindet sicl1, auch während der Abbindezeit, ein voll­
ständig freier Arbeitsraum. Die sonst übliche Absteifung der
oberen Decke, welche die eben erst fertiggestellte untere Decke
l1elastet, wird vollkommen vermieden. Das System gewähr­
ieistet auch vorzügliche Verankerung des Gebäudes, sowie aus
vorangeführten Gründen bedeutende Zelterspal"llis. Es eignet
sich besonders filr Geschäftshäuser und fabriken. In Berlin
rlamburg und anderen Großstädten J:.'eutschlands hat die Bau:
weise Leschinsky sehr rasch Aufnal1me gefunden.

Nähere Auskunft erteilt Architekt W. Hciler, Breslau,
I\l"Onprinzenstrasse 41, Tel. 2454.

Rechtswesen. (NiH':hdl'uek verboLcn.)

Bezahlung der I(ostenvoranschläge. In Nummer 67,
Seite 372, der "Ostd.-Bau-Ztg." wurde bereits mitgeteilt, dass
Baugcwerksmeister, Handwerker usw. aus Billigkeitsgründen Be
zahlung für eincn Kostenanschlag verlangen können_ Wcr den
Auftrag erhält, einen Anschlag einzureichen, hat nach S 67G
des Bürgerl. Gesetz Buchcs Ersatz für seine Arbeiten zu be­
anspruchen, denn Zeit ist Geid_ Unter Anschlag verstcht man
die Ausrechnur,g der Mengen und Massen, die mit den Ein­
heitspreisen die Einzelbeträge und schliessJich die Gesamt
summe ergeben. Dass solche zuweilen recht erhebliche Arbeit
bezahlt werden muss, wenn der Beauftragte nicht mit der
lohnenden Ausfiihrung bedacht wird, ist eigentlich selbst­
'.rerständlich. Etwas anderes ist es, wenn der Bauherr die
Vordersätze schon fertig ausgerechnet vorlegt und der Unter­
nehmer nur seine Einheitspreise angibt. Ein soiches A 11 g e bot
muss unentgeltlich bleibel1, wenn der Unternehmer, z. B. des
grossen Umfanges und der vielen Einzelposten wegen, nicht
ausdrücklich Bezahlung v 0 I' her verlangt. Vergieichc {I 662a. a. O. -B.­

Tal'if  und Stl'eiklJewegungen.
ybnik. Die Bergarbeiter eies hiesigen und Ratiborer

Kreises hielten dieser Tage eine Bergarbeiterkonferenz ab, in
welcher beschlossen wurde, an sämtliche Gruben mit einer
20 proz. Lohnforderung heranzutreten. Bei Ablehnung soll zu
einem allgemeinen Streik Stellung genommen werden.

Zoppot. Auf Antrag der Arbeitnehmer im Maurergewerbe
hatte Bürgermeister Dr_ Kollath versucht, eine Einigung der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer herbeizuführen, doch scheiterte
sein Versuch an den forderungen der Arbeitnehmer, da diese
hier in Zoppot mehr Lohn forderten, als die Arbeitgeber in
Danzig zahlen.

Bautätigkeit.
Graudenz. Eine rege' Bautätigkeit macht sich hier in

diesem Jahre bemerkbar. Fast in allen Stadtteiien erheben sich
grössere Bauten. Wo früher die Baumschuie und Gärtnerei
der firma French stand, führt jetzt eine neue Strasse nach der
Amtsstrasse. Trotz der vielen Neubauten macht sich der
Mangel an kleinen Wohnungen sehr bcmerkbar.

Hinweis. Der heutigen Aufjage liegt ein Prospekt der Pirma
Carl Voigt, Zawodzie" Kattowitz, Spezialfabr.ik für gesundheits­
technische Anlagen Über Zentra(..tJeizungct1, Arbeiter..ßäder usw.
bei, worauf wir unsere Leser bestens empfehlend aufmerksam machen.


